
Für eine starke internationale Bewegung gegen Krieg und Besatzung 

Plattform zur Veranstaltung der Irak-Konferenz am 12. März 2005 in Berlin 

 

Die gewaltsame Besatzung des Irak dauert an. Die irakische Bevölkerung leidet unter 
Demütigung und Folter, Gewalt und wachsender Not. Dennoch sind die weltweiten Proteste 
gegen die amerikanische Aggression abgeklungen. Ein Grund dafür ist die Verharmlosung der 
Besatzungsrealität in vielen Medien und die Warnung vor Chaos und Bürgerkrieg nach Abzug 
der fremden Truppen. Ein anderer ist die Sorge, mit Protesten gegen die Besatzer einen 
Widerstand zu unterstützen, der mit Bombenanschlägen auf Zivilisten, Selbstmordattentaten 
und Geiselnahmen identifiziert wird und nach Medienangaben von Anhängern des alten 
Regimes und radikalen "Islamisten" getragen wird. 

Kurz vor dem zweiten Jahrestag des völkerrechtswidrigen Angriffs auf den Irak wollen wir 
am 12. März 2005 auf einer international besetzten Konferenz in Berlin über die Situation im 
Irak diskutieren. Vertreter wichtiger gesellschaftlicher Strömungen im Irak werden über die 
Realität in ihrem geschundenen Land, über den Widerstand gegen die Besatzung und ihre 
Ziele für die Zeit danach berichten. Darüber hinaus möchten wir die internationale Bedeutung 
des Kampfes der Iraker gegen Besatzung und Re-Kolonialisierung verdeutlichen und uns 
darüber verständigen, wie dieser Kampf in die internationale Protestbewegung gegen die 
neoliberale Globalisierung einzuordnen ist.  

Wir Organisatoren und Unterstützer der Konferenz sind uns einig in den Forderungen nach 
einem raschen und bedingungslosen Abzug der Besatzer und nach Wiedergutmachung der 
angerichteten Schäden. Wir fordern die Einstellung jeglicher Unterstützung der Invasoren 
durch die deutsche Regierung. 

Wir wenden uns gegen alle Versuche, die Besatzungsherrschaft zu legitimieren und weisen 
darauf hin, dass nach internationalem Recht die Besatzungsherrschaft weder durch die UNO 
noch durch Protektoratswahlen oder den Einsatz einer irakischen Administration beendet 
werden kann, sondern nur durch Abzug der militärischen und zivilen Kräfte der Invasoren. 
Wir wenden uns gegen die Versuche, die Widerstandsbewegungen im Irak pauschal als Terror 
zu diskreditieren und den Krieg der USA im Irak als Kampf gegen den Terror darzustellen. 

Auch wenn es in der Bewertung der verschiedenen Widerstandsformen politische Differenzen 
gibt, sind wir uns einig in der Frage, dass die Iraker grundsätzlich das Recht auf Widerstand 
haben. 

 

Weitere Informationen zur Irak-Konferenz im Internet: www.irakkonferenz.de 


